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bahnfahrt. Mit ausladenden
Gesten zeigt er einen Mann,
der sich als Schöpfer von et-
was Großem sieht, einen auf-
geblasenen Schaumschläger
und Liebling der Frauen, be-
soffen vor Selbstverliebtheit,
oberflächlich und egoistisch.

Doch Falk sieht auch, was
am Ende alles falsch gelaufen
ist – zum Beispiel, dass die Er-
de unbewohnbar geworden

ist. Und so sackt er manchmal
in sich zusammen, das strah-
lende Lächeln wird ausge-
knipst, der Blick wird leer.
Dann ist er wirklich allein auf
seinemAsteroiden, unddas ist
wirklich Mist. sth

2Junges Theater imWerftpark.
6., 7. september und 2.oktober.
beginn 19.30 uhr. karten: tel.
0431/901 901

„Im Nebel": Ein Solo für Tom Keller. foto: bJörN sCHALLEr

die er auf die Aktivitäten eines
geheimnisvollen Untersee-
Fahrzeugs zurückführt. Sebas-
tianKreuzer ist ProfessorAron-
nax, in dem insgesamt recht
lärmenden Spektakel zustän-
dig für die wohltuenden leise-
ren Töne.

Kaum hat derWissenschaft-
lerwiderstrebendeingewilligt,
dass seine abenteuerlustige
NichteAurelie (CuyénBarben)
und der etwas dumpfbackige,
aber mutige „stärksteMann“ –
eigentlich ein Harpunier na-
mens Ned Land ( Lasse Wag-
ner) – ihn auf seiner Expedition
zur Erforschung der unerhör-
ten Vorgänge begleiten, als
sich mit veritablem Donner-
grollen aus demOff ein Gewit-
ter ankündigt und das ganze
bunte Völkchen in den Thea-
tersaal gescheucht wird.

Exposition geglückt. Das
Thema ist klar, die wichtigen
Personen sind samt ihrer Ma-
cken eingeführt. Geschickt lei-
tet dieRegisseurinauchdie fol-
gende Szene ein, in der das Ex-
peditionsteam sich nach einer
Havarie auf festen Boden ret-
tet. Schwer atmend werfen
sich die drei bäuchlings auf die

vilisation zu retten, ist die Mis-
sion von Kapitänin Nemo und
ihrem durchweg weiblichen
Team, das seine Chefin mit
finsteren Blicken und altmodi-
schen Dreizacks gegen die
Neuankömmlinge abschirmt.
Dem Thema Naturschutz gibt
Großgasteiger in ihrer Insze-
nierung fürKinder ab acht Jah-
ren viel Raum – und lässt die
glühende Kämpferin für dieses
hohe Gut dabei erstaunlich
schräg dastehen.

Elisabeth Franks Kapitänin
Nemo kommt als völlig über-
drehte Fanatikerin daher. Gro-
ße, dramatischeGestenbeglei-
ten ihre lautsprecherischen
Auftritte, die seltsam kontras-
tiert werden durch kurze Ge-
sangseinlagen, in denen sie
wie eine Synchronschwimme-
rin mit ihrer Vertrauten (Marie
Kienecker) aus dem Turm des
Boots winkt.

Verdient ist der anhaltende
Premierenapplaus. Etwas we-
niger polternde Aktion wäre
trotzdemmehr gewesen.

2Weitere Aufführungen im
theater im Werftpark: 6., 7. und
11. september. beginn: 16 uhr

spielraum

„Didi“, kleine
Geschenke und
Gott auf Jobsuche
QWas macht Gott eigent-
lich so Tag für Tag, seit die
Schöpfung von Erde, Tier
und Mensch fertiggestellt
ist und gerade Letzterer
sich so unbelehrbar selbst-
ständig gemacht hat? Na-
türlich gäbe es da haufen-
weise Verbesserungsvor-
schläge und Anlässe ein-
zugreifen – aber Gott dreht
Däumchen, langweilt sich
und hat irgendwann nichts
Besseres vor, als sich auf
Erden nach einem Job um-
zuschauen. So jedenfalls
bei Dieter „Didi“ Haller-
vorden in „Gottes Lebens-
lauf“ (Foto: dpa). Der Ko-
miker, Kalauerkönig und
Charakterdarsteller („Ho-
nig im Kopf“) hat mit der
satirischen Komödie am
Abend vor seinem 87. Ge-
burtstag in Dessau sein
„Mitteldeutsches Theater“
eröffnet. Nicht ohne dabei
einen ganzen Strauß aktu-
eller Themen aufzublät-
tern – von der Zerstörung
der Erde über die Rolle der
Kirche bis zu Fortpflan-
zung und Kunst.

Keine Kleinigkeit in
Zeiten, in denen Theater
wegen Pandemie und
schwindender Besucher-
zahlen eher schließen als
neu eröffnen. Ein Ge-
schenk zum eigenen Ge-
burtstag – und für die Ge-
burtsstadt Hallervordens,
der hier auch Ehrenbürger
ist. Und weil kleine Ge-
schenke die Freundschaft
erhalten, setzte Minister-
präsident Rainer Haseloff
noch die Ehrenmedaille
des Ministerpräsidenten
obendrauf.

Jetzt muss sich nur noch
der richtige Job für Gott
finden. Vielleicht kann er
die Medaillen ja dem-
nächst mal abstauben. ben

in kürze

Goldener Ochse für
Matthias habich

Schwerin. Zum Abschluss
des 31. filmkunstfestes Meck-
lenburg-Vorpommern hat Mi-
nisterpräsidentin Manuela
schwesig (sPd) den schau-
spieler Matthias Habich mit
dem Ehrenpreis „Goldenen
ochsen“ für sein Lebenswerk
ausgezeichnet. Habich („klem-
perer“, „Nirgendwo in Afrika“,
„der Vorleser“), 1940 in danzig
geboren und in Hamburg auf-
gewachsen, sei ein Charakter-
darsteller, der nachwirke, sagte
schwesig. Er gebe seinen figu-
ren „etwas unvergessliches“.

Allein auf einem Asteroiden
uraufführung der neuen deichart-Produktion „im Nebel“ mit tom keller

Kiel. Der Weltraum. Unendli-
che Weiten. Mittendrin, ge-
nauer: auf der Bühne vor der
funkelnden Projektion eines
schwarz glänzenden Sternen-
himmels, liegt ein kleines
Häufchen grauer Materie, aus
der sich prustend und schnau-
fendeinMann imgrauenOve-
rall pellt. Staunend schaut er
sich um und findet das, was er
sieht, „atemberaubend“. Falk
genießt diesen ersten Ein-
druck in vollen Zügen – bis
ihm klar wird, dass er ganz al-
lein ist inmitten dieser spekta-
kulären Weite. Und allein auf
einemwinzigenAsteroiden zu
hocken, ist irgendwie Mist.

„Im Nebel“ heißt das neue
Stück von Deichart, derzeit zu
Gast auf der Probebühne des
Werftparktheaters. Anne
Clausen, verantwortlich für
Text und Regie, erzählt darin
von einem Mann, der einmal

fast alles hatte – und absolut al-
les verloren hat. Tom Keller ist
Falk, ein Typ wie ein Stehauf-
männchen. Alleinsein auf
einer „Scholle“ mitten im All?
Kein Problem für den Self-
mademan. Nachdem er mit
wenigen Schritten sein „Terri-
toriumabgesteckt“hat, fühlt er
sich sicher und gerät ins Plau-
dern mit einem stummen Pub-
likum,daser sichauf einembe-
nachbarten Asteroiden vor-
stellt.

Das einseitig geführte
Zwiegespräch nimmt dem So-
lo die Künstlichkeit. Falk geht
auf imaginäre Fragen seiner
Zuschauer ein und kommt da-
bei ganz von selbst ins Grü-
beln. Eine Erfindung hat ihn
berühmt und reich gemacht,
denn sein „Manifestator“
kann alle materiellen Wün-
sche erfüllen. Ess- und Trink-
bares gehört allerdings nicht

dazu, wie er irgendwann ein-
räumt, als sein metallisch
glänzendes Supergerät ein
elegantes Glas ausspuckt, das
jedoch leider leer ist (Ausstat-
tung: Sibylle Meyer).

Klar, das ist irgendwie er-
nüchternd, genauso wie die
Tatsache,dassderganzePlun-
der, der durch seineErfindung
angeschafft wurde, auf der Er-
de neben jeder Menge Müll
auch Streit und Arbeitslosig-
keit hervorgerufen hat. Große
Themen streift Anne Clausen
und verpackt sie, mit Humor
versetzt, so geschickt, dass in
keinemMoment der Eindruck
eines Lehrstückes entsteht.

Ihr schillernder Held ist
eigentlich ein armer Wicht,
und Tom Keller lässt das am
Ende begeistert applaudie-
rende Publikum mit seinem
intensiven Spiel teilhaben an
einer emotionalen Achter-

Aktionreiches Spektakel
Jules Vernes „20 000 Meilen unter dem Meer“ feierte Premiere im theater im Werftpark

Kiel. Die abenteuerliche
Unterseereise „20 000 Meilen
unter dem Meer“ nach Jules
Verne sollte bereits im Früh-
sommer über die Bühne des
Jungen Theaters im Werftpark
gehen. Doch erst am Sonntag
war es soweit. Eine fröhliche
Jahrmarktszene eröffnet das
Stück für Kinder ab acht Jah-
ren in der Bearbeitung von Re-
gisseurin Astrid Großgas-
teiger, die ganz besondere Ak-
zente setzt.

Bunte Wimpel flattern vorm
Eingang zum Werftparkthea-
ter. Buden und Zelte, munteres
Gefiedel aus dem Lautspre-
cher tupft eine fröhliche Atmo-
sphäre zur Premiere in den
Nachmittag. Eine altmodische
Jahrmarktszene, die das Publi-
kum direkt einbezieht, steht
bei Astrid Großgasteiger am
Anfang ihrer Inszenierung des
Unterwasser-Abenteuers, das
sie für die Bühne adaptiert hat.

„Sensationen, Sensationen,
Sensationen!“ Mit schwarzem
Zylinder und in Zirkus-Livree
lockt eine Marktschreierin das
PublikumzudemPlatz, andem

VoN sAbiNE tHoLuNd

Szene an Bord der „Nautilus“ (v. li.): Ned Land (Lasse Wagner), Professor Pierre Aronnax (Sebastian Kreuzer), Mireille Debonnard (Marie Kienecker) und Kapitänin Nemo (Eli-
sabeth Frank). fotos: oLAf struCk

der „stärkste Mann der Welt“
seine Muskeln spielen lässt
und eine Wahrsagerin mit un-
heilvollem Blick unter meter-
langen Wimpern ihre Kund-
schaft aus dem Publikum
pflückt. Währenddessen wer-
den Bonbons und Popcorn ver-
teilt – viel mehr wuselige Ak-
tion geht kaum.

Wie von einem fremden
Stern wirkt da der blasse, be-
brillte Typ imTweedanzug, der
schüchtern und sichtlich auf-
geregt von mysteriösen
Schiffsuntergängen berichtet,

Eine Jahrmarktszene begrüßte
die Besucher vor dem Theater.

leere Vorderbühne, ungläubig
stellen sie fest, dass sienicht et-
wa auf Sand, sondern auf me-
tallenem Grund gelandet sind.

Hier ist ein großes Extralob
für Ausstatter Karl-Heinz
Steck fällig. Mit schweren Tü-
ren und einem Einstiegsturm
in stählerner Anmutung hat er
die Bühne in einen multifunk-
tionalen Raum verwandelt, der
die klaustrophobische Enge
eines U-Boots suggeriert und
gleichzeitigpoetischeMomen-
te zulässt: Ein Fenster im Hin-
tergrund macht blubbernde
Blasen beim Tauchgang ge-
nauso sichtbar wie manchen
Tiefseebewohner, darunter ein
Clownfisch, der neugierig ins
Boot lugt.

DenLebensraumdieserWe-
sen vor der zerstörerischen Zi-

2Die Bühne suggeriert die
klaustrophobische Enge
eines U-Boots, lässt aber
auch poetische Momente zu.
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